
BejaasBteis : btt sämtlichen Postanstalten
V4läfjnidj 81 pfg . Bei freier Bestellung

ins Ijaus tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint3 mal wöchentlich

Dienstags, Donnerstags, Samstags,
«sbastteur: Guido Seidler  in Biebrich

ttrekblatl für den
Wiesbadener

Landkreis Wiesbaden.
Vorort-Knzeiger.

Müilher SertönHiöunasölott für die Stööteu.Hie Lllndgemeinde«des Llüidkreiies Wiesbaden.

Anzeigenpreis: f. b.  6 gespaltene(ToIoncU
zeile oder deren Raum 10 pfg.

Redaktion und Expedition:
Viebricha. Rh., Rathausstraße Nr. ltf.

Telephon Nr. 41.
Rotations -Druck und Verlag der

Hofbuchdruckerei Guido Seidler , Liebrich.
die Städte Biebrich und Hochheim und die LandgemeindenRuringen. Bierstadt, Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Crbenhenn.

3 t) m, irauenjtetn , Georgeuborn̂ Heßloch, Sgstadt, Rloppenhetm, Rlajsenheim, Medenbach, Naurod, Nordenstadt, Rambach, Schierstein, Sonnenberg, Wallau , weilbach, wicker, Wildsachsen.

At  153. Dienstag , den 28 . Dezember 1915. 15 . Jahrgang.

Amtlicher Teil.
SRr. 783.

. Warnung
oot dem Versand alkoholhaltiger Genutzmitlel an Soldaken.

Zu Beginn der kälteren Jahreszeit ist wieder mit dem An-
preisen alkoholhaltiger Liebesgaben in verschiedenster Form zu
rechnen. Im vergangenen Winter sind zahlreiche derartige Erzeug¬
nisse >n den Berkehr gelangt, die vielfach minderwertig und viel zu
teuer waren . Bor solchen Zubereitungen wird dringend gewarnt

Aber auch von der Versendung anderer alkoholi cher Genuß-
mittel an die Soldaten ist ernstlich abzuraten , weil ein unkontrol-
Iierbarer Alkoholgenuß den Truppen nur Schaden bringt , indent
er die Gesundheit und Widerstandskraft herabsetzt, die Umsicht, Be-
sonnenheit, Ausdauer und Entschlossenheit beeinträchtigt und die
Zucht und Ordnung gefährdet. Es muß allein der Heeresverwal-
tung überlasten bleiben, die Abgabe von Alkohol an die Truppen
nach ihrem sachverständigen Ermessen zu regeln.

Wer Alkohol unmittelbar an Soldaten schickt, erweist ihnen
keinen Liebesdienst, sondern schädigt ihre Kriegstüchtigkeit.

Vorstehende Bekanntmachung erfolgt auf Anordnung des
Herrn Ministers des Innern.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1915.
Der Regierungspräsident,

v. M e i st e r.

Amtlicher Anzeigenteil.

Verordnung.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungszustand

bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
Das Abbrennen von Feuerwerks- und Explosivkörpern

aller Art sowie das Schießen mit Platzpatronen und der Ver¬
kauf dieser Gegenstände werden verboten. Ausnahmen be¬
dürfen meiner besonderen Genehmigung.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe nicht unter zehn

Mark oder mit entsprechender Haft bestraft.
Mainz , den 22. Dezember 1915.

Der .Gouverneur der Festung Mainz,
von Bücking,

General der Artillerie.

Bekanntmachung über die Bereitung von Suchen.
Vom 16. Dezember 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die
Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw.
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folaende Verordnung
erlassen:

8 1.
In gewerblichen Betrieben , insbesondere in Bäckereien, Kon¬

ditoreien, Keks-, Zwieback- und Kuchenfabriken aller Art, in Gast-,
Schank- und Speisewirtschaften, Stadtküchen und Erfrischungs¬
räumen , sowie in Vereinsräumen dürfen zur Bereitung

1. von Kuchenteig keine Eier oder Eierkonserven und auf
500 Gramm Mehl oder mehlartige Stoffe nicht mehr als
100 Gramm Fett und 100 Gramm Zucker,

2. von Tortenmaste auf 500 Gramm Mehl oder mehlartige
Stoffe nicht mehr als 150 Gramm Eier oder Eierkouserven,
150 Gramm Fett und 150 Gramm Zucker,

3. von Rohmasse für Makronen auf 500 Gramm Mandel nicht
mehr als 150 Gramm Zucker und von Makronen auf 500
Gramm Rohmasse nicht mehr als 500 Gramm Zucker

verwendet werden. Die Verwendung von Backpulver als Trieb¬
mittel ist gestattet, die Verwendung von Hefe ist verboten.

In den im Abs. 1 genannten Betrieben und Räumen dürfen
nicht bereitet werden

Backwaren in siedendem Fett,
Backwaren unter Verwendung von Mohn,
Baumkuchen,
Creme unter Verwendung von Eiweiß, Fett , Milch oder

Sahne jeder Art,
Fettstreußel.

Teige und Massen, die außerhalb der genannten Betriebe und
Räunie hergestellt sind, dürfen in diesen Betrieben und Räumen
nicht ausgebacken werden.

8 2.
Im Sinne dieser Verordnung gelten alle Backwaren, zu deren

Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker auf 90 Gewichtsteile
Mehl cder mehlartige Stoffe verwendet werden, als Kuchen oderTorten.

Als Fett im Sinne dieser Verordnung gelten Butter und But¬
terschmalz, Margarine , Kunstspeisefett sowie tierische und pflanz¬
liche Fette und Oele aller Art.

8 3.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beauftragten

Sachverständigen sind befugt, in die Geschäftsräume der dieser Ver¬
ordnung unterliegenden Personen jederzeit einzutreten , daselbst Be¬
sichtigungen vorzunehmen, Geschäftsaufzeichnungen einzusehen und
nach ihrer Auswahl Proben zur Untersuchung gegen Empfangs¬
bestätigung zu entnehmen.

Die Unternehmer und die von ihnen bestellten Betriebsleiter
und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den Beamten der Polizei
und den Sachverständigen Auskunft über das Verfahren bei Her¬
stellung der Erzeugnisse und über die zur Verarbeitung gelangen¬
den Stoffe, insbesondere auch über deren Menge und Herkunft,
zu erteilen.

8 4.
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienstlichen Be-

nchterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrigkeiten, verpflichtet,
über die Einrichtungen und Geschäftsverhältnisse, welche durch die
Aufsicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verschwiegenheit zu beobach¬
ten und sich der Mitteilung und Verwertung der Geschäfts- und
Betriebsgeheimnisse zu enthalten. Sie sind hierauf zu vereidigen.

8 5.
Die Unternehmer haben einen Abdruck dieser Verordnung in

ihren Verkaufs- und Betriebsräumen auszuhängen.

8 6. »
Die Vorschriften dieser Verordnung finden auch auf Ver-

brauchervereinizungen Anwendung.

8 ?. \
Die Landeszentralbehörden erlassen die BestinHnungen zur

Ausführung dieser Verordnung. Sie können weitergehende An¬
ordnungen zur Beschränkung der Fett -, Eier - und Zuckerverwen¬
dung treffen.

Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vorschriften
dieser Verordnung zulassen.

8 8.
Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark oder mit

Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:
-

1- wer den Vorschriften des § 1 oder des § 3 Abs. 2 zuwider¬
handelt:

2 wer der Vorschrift des § 4 zuwider Verschwiegenheit nicht
beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Ge¬
schäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht enchält:

3. wer den im § 5 vorgeschriebenen Aushang unterläßt;

4. wer den auf Grund des § 7 Abs. 1 erlassenen Bestimmungen
zuwiderhandelt.

In dem Falle der Nr . 2 tritt die Verfolgung nur auf Antrag
des Unternehmers ein.

§9.
Die zuständige Behörde kann Betriebe schließen, deren Unter¬

nehmer oder Leiter sich in Befolgung der Pflichten unzuverläflig
zeigen, die ihnen durch diese Verordnung oder die dazu erlassenen
Ausführungsbestimmungen auferlegt sind.

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Ueber die Be¬
schwerde entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde endgültig. Die
Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 io.
Die Vorschriften dieser Verordnung finden keine Anwendung

auf Keks-, Zwieback-, Honig-, Pfeffer - und Lebkuchenfabriken, so¬
weit J,u, Keks, Zwieback, Honig-, Pfeffer - oder Lebkuchen Getreide
oder Mehl verarbeiten, das ihnen von der Reichsgetreidestelle, von
den Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung geliefert ist.
Sie gelten ferner nicht für Zwieback, der für Rechnung der Heeres¬
verwaltungen, der Marineverwaltung oder der Vereinslazarette
der freiwilligen Krankenpflege hergestellt wird.

8 11.
Die Vorschriften der Verordnung über die Bereitung von Back¬

ware in der Fassung vom 31. März 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 204)
sowie die Vorschriften in §§ 47 bis 49 der Verordnung über den
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 vom
28. Juni 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 363) bleiben unberührt.

8 12.
Diese Verordnung tritt mit dem 18. Dezember 1915 in Kraft.

Der Reichskanzlerbestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin , den 16. Dezember 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Vorstehende Bundesratsverordnung bringe ich zur allgemeinenKenntnis.

Zuständige Behörde im Sinne des § 9 dieser Verordnung ist
die Ortspolizeibehörde.

Die Ortspolizeibehärden und Kgl. Gendarmen veranlasse ich,
darüber streng zu wachen, daß die Bestimmungen befolgt werden.
Jede festgestillte Zuwiderhandlung ist sofort anzuzeigen.

Die Befolgung des 8 5 der Verordnung ist besonders zu kon¬trollieren.

Wiesbaden, den 22. Dezember 1915.

Der Königliche Landrat.
I .-Nr . II . 11906. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Den Franzosen ist die Weihnachtsfreude gründlich verdorben

worden. Auch der letzte Rest der Stellung am Hartmannsweiler¬
kopf mußte von ihnen aufgegeben werden.

Der Hartmonnsweilerkopf ist bekanntlich für die Franzosen
die ersehnte Beobachtungsstelle für die gesamte schwere und leichte
Artillerie. Ohne seinen Besitz ist eine erfolgreiche Leitung des Feu¬
ers gegen die deutschen Stellungen so gut wie unmöglich. Daher
die ständigen, trotz der schwersten Opfer wiederholten Versuche der
Franzosen, sich seiner zu bemächtigen. Auch diesmal ist, obwohl
der Feind zwei Armeekorps gegen ihn ansetzte, der Hartmanns-
weiserkopf restlos in deutscher Hand geblieben.

Der Samskag-Tagesberichl.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier » 25. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von La Vassee wurden die feindlichen

gegen unsere Stellung vorgetriebenen RNnenanlagen
durch eine Sprengung unserer Truppen zerstört.

Sonst hat sich nichts von Bedeutung ereignet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

An verschiedenen Stellen der Front fanden Pa-
trouillengefechte statt.

Russische Aufklärungsabteilungen, die an unsere
Linie heranzukommen versuchten, wurden abgewiesen.

Balkankriegsfchauplah.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Der Sonntags-Tagesberichk.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 26. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei andauerndem Regenwetter war die Gefechts"

käklgkeit auf dem größten Teile der Front nur gering,
lebhafter in Gegend nördlich von Albert, an einzelnen
Stellen der Champagne und in den Vogesen nördlich
von Sennheim.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Pakrouillen-Anternehmungen in Gegend

von Dünaburg waren erfolgreich.
Stärkere russische Crkundigungs- Abteilungen

wurden nordwestlich von Czartorysk und bei Berestiany
(südöstlich von Kolki) abgewiesen.

Balkankriegsschauplah.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
DB na. Wien,  24 . Dezember. Amtlich wird verioutbark:

24. Dezember 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Angrisfsversucheder Russen gegen Teile der bessarabischcn
Front wurden unter schweren Verlusten für den Feind abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Der befestigte Raum von Lardaro und unsere Stellungen am

Brückenkopf von Tolmein wurden von der italienischen Arttllerie
heftiger beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei kleineren UNkeruehmungen der letzten Tage wurden gegen

800 Gefangene eingebracht.
Sonst keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. h ö f e r , Feldmarschalleulnant. '

BBna . Dien,  25 . Dezember. Amtlich wird verlautbarl:
25. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Feindliche Sräske, die sich nach dem gestern abgeschlagenen An-

grisssversuch östlich von Rarancze nahe vor unseren Stellungen
eingegraben hatten, wurden nachts überfallen und vertrieben. 2
Maschinengewehre blieben in unserer Hand. Sonst keine besonderen
Ereignisse.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Geschühfeuer gegen einzelne Stellungen des

Brückenkopfes von Tolmein dauerte tagsüber fort.
Auf den Nordhängen des Alttffimo wurde der Vorstotz einer

italienischen Kompagnie abgewiesen.
An allen übrigen Frontabschnittenverlief der

ruhig. gestrige Tag

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Lhef(» des Generalstabr:
v. h ö f e r , Feldmarschalleulnant.

wo na. iv ten,  2b . Dezember. Amtlich wird verlautbarl-
26. Dezember 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Im Sumpsgebiet der Polesie wurden an mehreren Stellen

starke feindliche Aufklärungsabteilungen zurückgeworfen. Sonst
nichts Neues.



Italienischer Kriegsschauplatz.
Annährungsvcrsuche gegen den Südkeil der Hochfläche von Do-

berdo wurden leicht abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Der Skellverkceterdes Chess des Generalstabs:

o. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Zrrs Frankreich*
hcrve tauft sein Blatt um.

Bern,  24 . Dezember, herve kündigt in der „Guerre Soziale"
an , daß sich vom 1 Januar ab der Name des Blattes ändere . In¬
dem ich den alten Namen ansgebe, sagt er, will ich den Bruch unter¬
streichen zwischen unseren: französischen Sozialismus , der zu seinen
Uebeclieferungen ,-urückkehne, und dem deutschen Sozialismus , der
intellektuell und moralisch bankerott machte. Ich will öffentlich zum
Ausdruck bringen , daß die Klerikalsten wie die Reaktionärsten bei
uns mehr Vaterlandsliebe fühlen, -da sie den Krieg bis zur Ausrot¬
tung des preußischen Mllilansmus wollen, aks die Pseudosoziali¬
sten von Zimmcrwald »' die anscheinend einen deutschen Frieden an¬
zunehmen gewillt sind. Darum wählte ich einen Namen, der unfern
Willen und unsere Gewißheit auf den Sieg ausspricht: Vom 1.
Januar ab heißt die „Guerre Soziale " „La Victoire."

Gustave herves „Bictoria "-Blatt wird nichts an der Tatsache
andern , daß wir immer noch sieben der reichsten französischenPro¬
vinzen besetzt halten und immer noch, um mit Clemenceau zu
höhnen, in Noyon, kaum 70 Kilometer vor Paris , stehen.

Die Weinernte in Frankreich.
Nach dem jetzt veröffentlichten amtlichen Bericht hat die Wein¬

ernte im Jahre 1915 ein „beklagenswertes" Ergebnis gebracht.
Sie beträgt nämlich mit rund 18 Millionen Hektoliter nur zwei
Drittel der Ernte des Jahres 1914, die 56 Millionen Hektoliter
erbrachte. Dabei sind die vorn Feind besetzten. Gebiete natürlich
nicht in Rechnung gestellt.

8», Rußland.
WB na. Zarskoje Selo,  26 . Dezember. Der Zar hat sich

an die Front begeben.
Kopenhagen.  Die „Birschewija Wjedomosti" meldet ans

Petersburg - unter d-mi Vorsitz des Graten Brbrinfki hielt die Rech-
le des Reichsrats eine Sitzung ab. um zu den Gerüchten Stellung
zu nehmen, wonach die Rechtsparteien Rußlands gewillt sind, mit
Deutschland einen Sonderfrieden zu schuhen : es wurde ein Bc-
sch'.ußanirag angenommen , worin diese Gerüchte empört zurückge-
wielea werden und Irtant wird, die gestmte Rechte wünsche einen
vollen Sieg über Deutschlands

Großfürst Rikolajewitsch nach Petersburg berufen.
Großfürst Nikolai Nikolajewitfch ist, nach einer Meldung des

„Rjetsch", telegraphisch aus dem Kaukasus zur Teilnahme an einem
außerordentlich wichtigen Kriegsrat nach Petersburg berufen wor¬
den. Vertreter Englands , Frankreichs und Japans werden gleich¬
falls zu den Beratungen herangezogen werden.

Rußland wünscht keinen Frieden.
Petersburg.  Die . Petersburger Telegraphen-Agcntur

meldet: Minister Safonow hat in der Budgetkommifsion eine Rede
vi>n einer Stunde gehalten, in welcher er sagte, ermächtigt zu fein
zu einer Erklärung über die allgemeine politische Lage. Der Mi¬
nister sagte, daß die Beziehungen mit Griechenland wieder völlig
in Ordnung seien, und zwar im Anschluß an die Befestigung Sa¬
lonikis durch die Alliierten. Von Miljukow befragt über die Ge¬
rüchte von Friedensverhandlungen , dementierte Safonow dieses
vollkommen und erklärte sie für unwahr . Cr bestätigte den Wunsch
der Kaiserlichen Regierung , den Krieg zu einem guten Ende zu
bringen.

Die Kommission nahm eine Resolution an, worin nachdrücklich
erklärt wurde, daß Rußland nicht an Frieden denken könne, so¬
lange Deutschlands Kraft nicht gebrochen sei.

Svs England.
WB na . London,  26 . Dezember. Meldung des .Rcuterschcn

Vurcaus . Der König erließ am Weihnachtsmorgen einen Tages¬
befehl an das Heer und die Flotte , in dem er ihnen seinen Dank und
sein Vertrauen für die Zukunft ausspricht. Der König schließt: Wie¬
derum geht ein Jahr zu Ende, wie ich es begonnen habe, unter
Mühen , Blutvergießen und Leiden, aber es tue ihm wohl zu wissen,
daß das Ziel, nach dein sie strebten, näher rücke.

London,  28 . Dezember. Der rusfische Berichterstatter der
„Times ", Stanley Washburn , beklagt, daß die englische Regierung
nichts getan habe, um dem russischen Volke die britischen Leistungen
im Kriege deutlich zu nmchcn. Das Herz des russischen Volkes sei
kalt wie Stein gegen den Westen, nur weil es nicht wisse, welche
Opfer England bringe.

L o n d o n , 23. Dezember. Im Unterhause sagte der Nationalrat
Lynch: Die Minister waren bisher nicht Organisatoren des Sieges,
sondern der Niederlagen . Der Fall Serbiens hat den Ruf des Aus¬
wärtigen Amtes auf Jahre verdorben. Man -braucht nur die rreu-
tralen Länder zu nennen , mit denen Greys Diplomatie zu Null hat,
um feine Fehlschläge zu ermessen. Der Antrag auf Vertagung des
Hauses wurde sodann angenommen.

«Das geschlagene Deutschland."
London.  Minister Runciman sprach im Unterhause über

die Tätigkeit des Handelsministeriums . Runciman sagte: „Kom¬
merziell ist Deutschland ein ' geschlagenes Volk, und es ist unsere
Pflicht, zu sorgen, daß Deutschland nach dem Kriege nicht sobald
wieder hoch kommt." Das englische Handelsministerium sei zur
Zeit damit beschäftigt, ein Ge sei; vor.zuberc.iten, welches den Ver¬
kehr deutscher Schiffe in englischen Hafen nach dein 'Kriege regeln
soll.

Die Folgen der Verbindung Könstantinopel -Verlin.
„Manchester Guardian " veröffentlicht einen langen Wirtschafts¬

artikel über die Folgen der Verbindung zwischen Konstantinopel,
und Berlin . Das Blatt sägt:

Die Gefahr fiir die Entente ist zunächst nicht besonders groß.
Das starke Anwachsen der englischen Heere an der Westfront, die
neu organisierten russischen Truppen , ferner unsere Streitkräfte in
Grieck>enland und Mesopotamien- sind Faktoren , die sich der 'Ver¬
wirklichung der deutschen Pläne bezüglich Aegyptens wirksam ent¬
gegenstellen werden. Aber die wirtschaftliche Lage Deutschlands
hat sich durch die Verbindung mit der Türkei wesentlich verbessert.
Aus Armenien kann Deutschland zunächst Vieh und Wolle ' auf¬
treiben. In Kleinasien wird es mit allerlei Südfrüchten einen be¬
trächtlichen Export eröffnen können imd außerdem findet es dort
für feine Munitionshersiellnng Borak , Magnesium. Bram und
sonstige wertvolle Metalle.

Der britische Gesamtveriust.
London,  24 . Dezember. Amtlich wird mitgeteilt, daß die

Verluste der Briten auf allen Kriegsschauplätzen bis zum 9. De¬
zember betrugen : an Mannschaften 119928 tot, 838 758 verwunder,
69 546 vennißt , an Offizieren 7367 tot, 13 365 verwundet , 2149
vermißt.

Die Verluste der Franzosen sind, das sei ausdrücklich hervor-
gchobcn, in diesen Ziffern nicht miteinbegriffen.

Englische Verleumdungen.
Berlin,  26 . Dezeiirbeî Der englische Marineschriftsteller

Gerard Fiennes hat im „Observer" einen Artikel über Dänemark
veröffentlicht, der auch von dänische» Zeitungen wiederaegeden
worden .ist. Gerard Fieynes behauptet darin , daß der deutsthe Ke--
neralstab beabsichtige, die Neutralität Dänemarks zu verletzen. Die
Nachrichten von den deutschen Truppenansammluiigen an der West¬
front seien nur Bluffs . Wabrscheinlichiscivielmehr, daß die deuische
hceresleitung beabsichtige, Dänemark mit Ttuppcir zu überschwem¬
men, um den Stmd zu beherrschest ' und dst Ostsee ' ,>,»1 märe

clausum zu machen und damit die dänischen Lebensmittel für
Deutschland zu sichern. „Nationaltidende" l)at dazu bemerkt, daß
die Betrachtungen des englischen Verfassers Phantasien seien und
hoffentlich auch blieben. Die Haltung Dänemarks gegenüber
Deutschland stehe in genauer Uebereinstimmung mit den Versiehe
rungen , welche die dänische Regierung am 'Anfang des Krieges über
ihre Wahrung strengster Neutralität abgegeben habe. Daher habe
auch Dänemark ein Recht, zu erwarten , daß seine Grenzen geachtei
werden. — Der Artikel des „Obferoers", der sicherlich nicht ohne
Absicht von englischer Seite in die Welt gesetzt worden ist, verdient
in Deutschland niedriger gehängt zu werden. Bei uns denkt kein
vernünftiger Mensch daran , die dänische Neutralität zu verletzen
Es genügt, darauf hinzuweisen, daß diese Frage von keinem Deut¬
schen jemals auch nur gestreift worden ist. England scheint hier die
Methode zu verfolgen, andere anzuklagen, um selbst Vorwände für
ein handeln zu finden, das schon mehrfach jp England von der Ma¬
rine nahestehender und eMflußreicher Seite empfohlen worden ist.
Sollte in den englischen Gehirnen der Traum einer Landung in
Jütland bestehen, so läßt uns das "kalt. Unsere Truppen in Schles
wig-holstein würden den Landnngskorps den warmen Empfang
bereiten, den sie verdienen. Wir sind gewiß, daß auch die Dänen
ihre Neutralität zu wahren wissen würden.

Die schlechten englischen Farbstoffe.
In Holland sind nach einer Meldung des „Berliner Lokalan-

zcigers" die ersten Muster der neuen, mit englischen Farbstoffen
hcrgcstellten Tuche eingetrofsen. Die Schneider erklären , daß es
völlig unmöglich sei, Herrenanzüge daraus anzufertigen . Die mit
den deutschen Farbstoffen gemachten Tuche hätten einen schönen
Glanz gehabt. Sie seien geschmeidig und gut zu verarbeiten , weil
der Farbstoff die Wolle gut durchdrang. Die englischen Farbstoffe
dagegen seien von der Wolle nnr schwer ausgenommen, wodurch es
nötig wird , die Stoffe stärker zu walken und zu pressen, wäs die
Wolle hart und spröde macht. Die englischen Versuche mit engli¬
schen Farbstoffen sind somit als gescheitert zu betrachten. lieber die
gleichen üblen Erfahrungen mit englischen Farbstoffen hatten schon
vor einiger Zeit die englischen Fachzeitschriftenund Tageszeitungen
berichtet.

Der Urrterseebootskriek.
WB na. London,  24 . Dezember. Nach einer Meldung des

Reuterschen Bureaus ist der Dampfer „Pasaka Maru " am Diens¬
tag nachmittag torpediert worden : er sank in 49 Minuten . Alle
Passagiere und die Besatzung wurden gerettet, um Mitternacht von
einem französischen Kanonenboot ausgenommen und am 23. De¬
zember in Port Said gelandet. Bei der Einbootung herrschte voll¬
kommenste Ordnung. Von den Passagieren waren 51 Männer , 54
Frauen und 15 Kinder, davon 81 britische Untertanen , 12 Fran¬
zosen, .zwei Luxemburger, zwei Italiener , einer ein Belgier und
einer ein Amerikaner.

WB na . Köln,  26 . Dezember. Der Berichterstatter der „köl¬
nischen Zeitung" meldet »on der holländischenGrenze : wie ich aus
bester Quelle erfahre, sind am 20 Dezember nachts vor Boulogne
zwei englische Transportdampsrr untcrgegangen.

Klein« Mitteilungen.
WB na. Berlin,  24 . Dezember. Weihnachtsgruß aus Si

birien. Aus den zahlreichen Zuschriften- der deutschen Kriegsge¬
fangenen aus Rußland und Sibirien werden die nachstehenden ge¬
rade zum Weihnachtsfestevon besonderem Interesse für alle Ange¬
hörigen sein: Die deutschen Kriegsgefangenen in N. N. danken
ihrer» deutschem Vaterland fiir die Entsendung der Kommission und
die aus der Heimat Lberbrachten Grüße . . Sie bitten um Ueber-
mittelung der herzlichsten Gruße und der Versicherung, daß sie
chrem Vaterland und ihrem Kaiser in unverbrüchlicher Treue er¬
geben sind. Mit treu-deutschem Gruß die Kriegsgefangenen von
N. N. Folgen Unrerschriftcn.

Bcrliin.  Elftaüsend Spanier von gutem Ruf und hohem
Rang haben in der Madrider Zeitung „Tnbuna " folgende Kundge¬
bung veröffentlicht: „Die Unterzeichneten, Bewunderer und Vertre¬
ter von .Kunst und Wissenschaft, wollen unter Betonung der strikten
Neutralität des spanischen Staates ihrer uneingeschränkten Begeiste¬
rung und Sympathie für die Größe des deutschen Volkes Ausdruck
verleihen, dessen Interessen mit den spanischen völlig harmonieren.
Sie bekunden ihr tiefes Verständnis für die Bedeutung deutscher
Kultur und deren hervorragenden Anteil am Fortschritt der
Menschheit."

Brüssel.  Dem Verwaltungschef bei dem Generalgouverne
ment in 'Belgien. Exzellenz von Sandt , ist das Eiserne Kreuz erster
K.asse verliehen morden.

Eine Dummheit des Bi  e r v e rb  a n d,e s . s Die
römische ,Lden Nazionale" beschwört den Vierverband , nicht fort¬
während die Dummheit zu begehen, die Erschöpfung Deutschlands
im Munde zu führen, wv Deutschlandneue Schläge vorbereite und
überall seinen Gegnenr seine eigene Jniliattoe auszwinge, hat der
Werverband noch immer nichts gelernt? fragt das Blatt . »

Wien,  25 . Dezember. Die Blätter veröffentlichen die
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn getroffenen Verein
barungen über eins Interessenvertretung der österreichisch-un-
garischen Monarchie in Warschau und über die 'Abgrenzung des
österreichisch-ungarischen und deutschen Bcrwaltunqsgebiets rechts
der Weichsel.

Sofia,  24 . Dezember. Einem Blatte zufolge sind im Palais
des serbischen Thronfolgers Alexander in Risch zahlreiche wichtige
Dokumente gefunden worden. Die gefundenen Briefe , deren Zahl
etwa 500 beträgt , sollen interessante Streiflichter auf die Rolle
Serbiens vor Ausbruch des Weltkrieges sowie auch vor Beginn
des serbisch-bulgarischen Krieges des Jahres 1913 werfen.

WB na . A 0 m . 26. D>-zen.k-ei Meldung der Agence havas.
Kvn'g Peter von Serbien ist aus Vast na in Italien eingetrofsen.

Lugano. „Secolo " will aus beftinünter Quelle erfahren ha¬
ben, daß König Nikolaus von Montenegro von Skutari auf einem
italienischen Dampfer nach Brindisi reiste. „Secolo" ist ferner da¬
rüber unterrichtet, daß im Palazzo Pitti zu Florenz für die monte¬
negrinische Königsfamilie, die anfangs Januar nach Italien kom-
men soll, eine Wohnung hergcrichtet wird.

Italiens Enttäuschung ijber die französische
„S i e g e s a n l e i h e". Das französische Anleihe-Ergebnis ent¬
täuscht in Italien sehr, da die ungeschickte französische Reklame in
den ersten Zeichnungstagen mindestens 25 Milliarden Mark als
sicher in Aussicht stellte.

WB na . Amsterdam,  24 . Dezember. Ein hiesiges Blatt
meldet aus dem Haag, dort seien am Mittwoch abend die Sozial¬
demokraten aus den kriegführenden Ländern zu einer Konferenz
znsammengctreten, um zu besprechen, was fiir gemeinsame Schritte
zur Erreichung eines baldigen Friedens unternommen werden
künnttn . An der Konferenz hätten außer den niederländischen be¬
kannte Sozialdemokraten aller kriegführenden Länder mit Aus¬
nahme Italiens teilgenommen.

Bergen.  Ford , der Führer der Friedensexpedition ist von
Bergen nach Amerika abgereist.

P ' B na . Bukarest,  25 Dezember. Das Amtsblatt ver¬
öffentlicht eine Verfügung der Zentralkonpnission, derzufolge von
der Ernte 1915 ousgesührt werden dürfen : Weizen 60, Gerste, Erb¬
sen und Bohnen je 50, Hafer 40 voni hundert . Die Ernte 1914 kann
ganz ousgesührt werden.

K 0 n sta 11 t 1110 p e I. Sicheren Nachrichten zufolge beschloß
England den Abbruch der Dordanelien.Offensive aus Vorschlag Lord
Kitchen-rs . Wofür die f: -u .-moibinci -. etwa acht englischen Divi¬
sionen. aus denen während der letzten siche Wochen eine Reihe von
Bataillonen , schon bcrausgczogen n-arci .-. um nach Saloniki gesandt
zu werden, jetzt verwendet werden, ist noch nicht ersichtlich. Man
vermutet , daß die Mehrheit dieser Truppen auf dem Wege nach Ae¬
gypten abttansporlierk wird

ÄB na. K a p e n h a g e . 26. Dezember. Der Berliner Karre-
fp/i«ident der „Natwiiallidende" wurde tr »i dem griechischen Kesand-
tcn in Berlin empfangen und stgre ihm rin Telegramm vor, das die
„Nalivimli -dcnde" ans London erhallen hotte, wonach der Gesandte
an den König telegraphiert haben svll-h das, die Lage Deutschlands
ernst fe- und die Beunruhigung des dci-ifchc» Volkes wachse. Dieser

Bericht soll nach dem Londoner T>: egran -m bei König Konstantin
einen Stimmungsumschwung heibcigeführt haben. Der Gesandte
erllarie zunächst, daß ihm van einem Sümmungsumschwung bei
dem König nichts tetannr sei. Der König verfolge seit Kriegsbeginn
eine Politik, die weder deutschfreundlichnoch ententefreundlich sei,
sondern rein griechisch, hierin sei keine Aenderung eingetreten. Wei¬
ter erklärte der Gesandte, er habe sich stets die größte Mühe gegc-
len , seiner Regierung rein objektive Berichte zu senden. Die in den
Londoner Telegrammen enthalienen Behauptungen über seine Be¬
richte seien au- der Lust gegrifien . Er Haie niemals Grund gehabt
zu berichten, daß die Beunruhigung der Bevölkerung steige.

Wien.  Die zweite amerikanische „Ancona "-Note, die in später
Stunde des heiligen Abends zur Aeröfsentlichung gelangte, hat hier
keine Ueberraschung hervorgerusen . Man kannte bereits ihren In¬
halt, weil die englische Presse in der Lage war , sie drei Tage früher
zu bringen. Man wußte, baß die zweite Note sich stützt auf einen
Bericht, den der österreichisch-ungarische Geschäftsträger in Was¬
hington am 15. 12. überreicht hatte und in welchem angegeben sein
soll, daß das Schiff torpediert wurde , nachdem die Maschinen ge¬
stoppt hatten und so lange sich noch Fahrgäste an Bord befanden.
Aus diesem Grunde beschränkt sich die amerikanische Regierung auf
eine Wiederholung der Forderungen der ersten Note. Es verlautet,
daß Baron Burian mit der Feststellung der Antwort bereits be¬
schäftigt ist und daß diele baldigst nach Amerika telegraphiert wer¬den wird.

Tag«-Kuiidjchag.
WB na. Hannover, 25. Dezember. Dem toten Helden von

Lüttich, General von Emmich, wurde heute von der Stadt Han¬
nover, deren jüngster Ehrenbürger er war , ein prunkvolles Be¬
gräbnis bereitet. In der Kuppelhalle des neuen Rathauses , wo
der Sarg imuitten einer prächtigen Trauerdekoration ausgebahrt
war , versammelte sich um die Mittagsstunde ein großes Trauer¬
gefolge. Der Großherzog von Oldenburg, Herzog Ernst August und
die Herzogin Viktoria Luise von Braunschweig waren persönlich er¬
schienen. Als Vertreter des Kaisers legte General von Linde-
Suden einen mit weißen Rosen geschmückten Lorbeerkranz nieder.
Nach dem Gesänge „Jesus meine Zuversicht", oorgetragen von den
vereinigten norddeutschen Liedertafeln , hielt Militäroberpfarrer
Geheimer Konsistorialrat Zierach die Trauerrede . Mit einem von
dem Verbände niedersächsischer Mannergesangvereine vorgctragenen
Trauerchor fand die erhebende Feier ihren Abschluß. Unter dem
Geläute sämtlicher Kirchenglocken bewegte sich der Leichenzug, dem
die zur Leichenparade befohlenen Truppen voranmarschierten, durch
die von einer nach vielen Tausenden zählende Menge besetzten
Straßen der Stadt nach dem Aegcnsader Friedhof , wo die Stadt
ihrem Ehrenbürger ein Ehrengrab bereitet hatte . Der Geistliche
sprach Gebet und Segen und die Ehrensalve donnerte über das
Grab als letzter Gruß für den tapferen General , der nach ruhm¬
vollem Kampfe fiir das Vaterland die letzte Ruhestätte in heimat¬
licher Erde gefunden hat.

Die kriegsdarlehnskasien, die unter der Finanzierung der
Rcichsbank stehen, werden noch längere Zeit nach Fricdensschluß
sortbestchcn. Es erledigen sich dadurch manche Zweifel, die in ge¬
werblichen und industriellen Kreisen über die künftige Kreditbeschaf¬
fung in der Annahme bestehen, als würden die Darlehnskassen nach
Beendigung des Krieges ihre Tätigkeit abbürdcn . In maßgebenden
Regierungskreisen ist man vielmehr der Meinung , daß die Dar-
lehnskassen nach dem Kriege noch viel umfangreichere Aufgaben
werden zu bewältigen haben, als sie gegenwärtig erfüllen. Durch
die Anforderungen der kommenden wirtschaftlichen Entwickelung,
den Bezug von Rohstoffen usm. wird die Bargeldbeschaffung eine
wesentliche Steigerung erfahren , und da werden die Darlehnskassen
helsend einzugrcifen haben.

Der Generalstabsarzt der Armee, v. Schjernirig, feierte kürzlich
den Tag, an dem er vor zehn Jahren an die Spitze des Sanitäts¬
korps gestellt wurde. Aus diesem Anlaß hat ihm der Kaiser, wie
wir der „Berl . Ktin. Wochenschr." entnehmen, nachstehendes Tele¬
gramm gesandt: „Mein lieber Generalstabsarzt ! Ick) gedenke heute
an dem Tage, an deni Sie vor zehn Jahren an die Sptze des Sani-
tätswesens traten , in herzlicher, warmer Anerkennung Ihrer her¬
vorragenden Dienste, welche Sie in dieser, an Arbeit und Erfolgen
reichen Zeii dem Aaterlande und der Armee im Frieden wie auch
jetzt im Kriege geleistet haben. Die mustergültige Vorbildung der
Sanitätsoffiziere und die vortreffliche Organisation des gesinnten
Sanitätswejcns auf den Kriegsschauplätzen ist Ihrem vorausschau-
enden Wirken zu danken. Mit meinem Glückwunsch und meinem
königlichen Dank verbinde ich die Hoffnung, daß Ihre bewährte
Kraft noch lange zum Segen unseres Volkes und Heeres mir erhal¬
ten bleiben möge. gez. Wilhelm R."

München. Der bayrische Jndustricllen -Verband erläßt gegen¬
über früheren Berichten, die über seine letzte ordentliche Hauptver¬
sammlung verbreitet wurden, folgende Erklärung : „1. die bayrische
Industrie ist fest ii^ rzeugt, daß Deutschland wirtschaftlich In der
Lage ist, oyne Not kffs zum Ende des Krieges durchzuhalten. Sie
ist entschlossen, ihrerseits alle Kräfte bis zur siegreichen Beendigung
des Krieges anzuspannen . Mit Rücksicht auf die Industrie braucht
der Krieg also nicht einen Tag früher zu Ende zu gehen, als es die
nationalen Interessen Deutschlands erfordern . 2. Es besteht kein
Grund , die Finanzlage des Deutschen Reiches nach dem Kriege
übermäßig pessimisttsch zu beurteilen . Sollten sich aber später fi¬
nanzielle Opfer als notwendig erweisen, so wird die bayrische In¬
dustrie jederzeit bereit sein, für das Baterland zu geben, was die
Lage der Dinge erfordert . 3. Die durchschnittliche Beschäftigung
der bayrischen Industrie während des Krieges ist eine über Er¬
warten gute."

Wiedereröffnung des Panamakanals . Nach einer Lloyds-Mel¬
dung haben vier kleinere Schiffe den Panama -Kanal passiert. Die
Aussichten auf eine baldige gänzliche Oeffnung des Kanals sollen
sehr günstig sein.

Eine Antwortrede des Papstes.
Rom,  25 . Dezember. (Agenzia Stefans .) Der Papst hvb in

ferner Antrvortrede nuf die Adresse des Dekans des Kollegiums der
Kardinale zunächst hervor , daß auch in diesem Jahr eine trübe
Wolke die glückselige Weihnachtsfeier verhülle. In der Tat , sagte
der Papst , wenn wir unsere Blicke nach benachbarten und fernen
Gegenden wenden, si,id wir von dem Anblick dieser Menschen-
schlacmerei erschüttert. Und wenn wir im vergangenen Jahre unter
ähnlichen Umstünden die Ausdehming der Wirkungen des fiircht-
baren Streites bedauerten, so müssen wir heute die maßlose Hart-
iiackigkett beklagen, die durch niörderische Vorkommnisse noch ver-
schlinimert wird, welche aus der Erde ein Hospital und ein Bein-
v?us «emacht und den anscheinenden Fortschritt der Zivilisation in
f' ne  Rückkehr zum Antiklerikalismus umgcwandelt haben. Der

- oPte hinzu, daß er mit wohlwollendem und väterlichem
Geiste die Wuttsche des heiligen Kollegiums fiir eine weniger un¬
heilvolle Zukunft für den Papst , die Kirche und die Gesellschaft cnt-
gegennehme. Er cnipfange sic um so freudiger, als er ' den Wert
der Gebete erkenne, welche das heilige Kollegium wäl)rend des
Wittens des sturmes an jenen richte, der allein den Sturm de-
schworen könne. Wie oft, fuhr der Papst fort, haben wir uns wäh¬
rend unseres Pontifikats mit unserem .Herzen zum Gebete als dein
einzigen Heil geflüchtet. Als wir im Augenblicke der größten Er¬
schütterung der Weltgeschichte zur Regierung der Kirche berufen
wurden, gaben wir uns der Hoffnung hin, daß unser guter voter-
ichcr Wille nicht ohne Frucht für unsere unglücklichen Kinder blei¬

ben werde Leider aber war dies vergeblich. Während sechzehn
Monaten fest m der Verfolgung unseres ckarinherzigen Zieles aus-
harrend, sahen wir, daß unsere Tätigkeit zum größten Teile un¬
fruchtbar blieb, und obgleich unsere Stimme sich vornahm , nicht ui
schweigen, bis sie einen Widerhall in weniger harten Herzen ge¬
linden, sahen wir, wie sie allzu häufig ins Leere fiel, vox clamantts

in deserto. Jeder Wille, jede Absicht, jedes Ideal zerbrach im
Gegenteil an widrigen Umständen, und auch in dieser Hinsickst muß
mor , k„ nn?n' knft wir wenig oder nichts vermocht haben. Gleich-

untzre Zuversicht nicht erschüttert. Wir Kegen im Herzen
^Volker cine ^roße iwfinung . Gegen alles mensch-

kiche Hoffen stellen wir unsere Zuversicht nur auf Gott . Der Papst
kam diinn aus das Weihuachtssest zu sprechen und sagte, daß er
eine Quelle froher Erwartung kn der Wiederkehr dieses Tages
finde, wo selbst ble barbarische, heidnijckie Welt friedfertig ward
und der in seiner Wesenheit fril-dliche König in semer mildesten Ge-
statt zu den Menschen hinadskieg. Der Papst spricht hierauf vo^



Maria , der Mutter des Friedensfürsten , der Mittlerin zwischen den
widerspenstigen Menschen und dem allbarmherzigen Gott , derjeni¬
gen, die iminer zürn Heile der seufzenden Menschheit in der Stunde
der Gefahr vermittelt und sich heute unseren Bitten anschließen
wird. Darunr habe der Papst eingervilligt, daß in die lauretanische
Litanei die Anrufung der Friedenskönigin cingefügt werde. Der

- Papst spricht seine Zuversicht aus , daß Maria in der Weihnacht den
Stimmen der unschuldigen Kinder lächeln werde, welche er und der
Episkopat bei dieser schönen Feier zürn Tische des heiligen Abend¬
mahles gerufen. Wenn der Mensch sein Herz hart macht und der
Haß wütet , wenn Feuer und Schwert rasen und die Welt von
Waffen und Wehklagen widerhallt, wenn die Entwürfe der Men¬
schen sich als trügerisch erweisen, dann zeigen uns der Glaube und
die Geschichte als einziges Heil die flehende Allmacht, die Mittlerin
aller Gnaden , Maria . Dann sagen wir mit gerechter Zuversicht:
Regina Pacis , ora pro nobis . Der Papst schloß, indem er seinen
Wünschen Ausdruck gab und den Segen erteilte.

MMUlIU Bit MMlllklll.
Ein genauer Kenner uuserer Landwirtschaft, der Präsident des

Preußischen Landwirtschaftsrats , Graf von Schwerin -Löwitz, hat
dem Mitarbeiter eines Düsseldorfer Blattes gegenüber über die
Dinge unserer Lebensmittelversorgung sehr beruhigende Auskunft
gegeben. Er äußerte,sich wie folgt: Daß die Städte an Kartoffel¬
knappheit leiden, dürfte bald aufhören. Sobald tue.Landwirte mehr
Zeit haben, Kartoffeln abzufahren , und die Eisenbahn genug Wa¬
gen stellen kann, wird die Not aufhören. Daß die Landwirke in der
Hoffnung auf höhere Preise keine Kartosfeln verkaufen, mag sehr
selten sein. Auch die Schweinenot wird Nachlassen. Die Landwirte
wollen die Schweine erst noch fetter machen, ehe sie sie verkaufen.
Und das ist ganz praktisch, damit mehr Fett erzeugt wird. Die Vieh¬
zählung voin 1. Dezember hat gezeigt, daß die Zahl der Schweine
wieder beträchtlich zugenommen hat. Wir haben noch sehr viele
junge Tiere . Auch die Buttererzeugung ist nicht so gering, wie es
den Anschein hat, wenn auch die Kühe nicht so viel Milch geben,
weil das Kraftfutter fehlt. Die Butterknappheit liegt hauptsächlich
daran , daß andere Fette fehlen und die Butter überall als Ersatz die¬
nen muß . Wenn die Bevölkerung sich etwas einschränkt, wird die
Sache schon gehen. Denn an eine stärkere Butterproduktion ist vor¬
läufig nicht zu denken. Selbst wenn wir mehr Futtermittel aus
Rumänien bekommen, so wird das kür das Ganze wenig fühlbar
sein. Jedenfalls ist nicht daran zu senken, daß die Verhältnisse im
nächsten Jahre noch schlimmer werden. Im Gegenteil, es ist Besse¬
rung zu erwarten ."

Nassaulsche Nachrichteil.
ßochheim.

* Weihnachtsfeier bei den Verwundeten. Eine stimmungsvolle
Feier fand am Donnerstag abend vor Weihnachten im hiesigen
Vercinshausc statt. Dank der 'Wohltätigkeit der hiesigen Bevölke¬
rung waren die Mittel aufgebracht worden, um den Verwundeten
des Vereins -Lazaretts Hochheim, die im hiesigen Krankenhause ver¬
pflegt werden, eine Christbescherung bereiten zu können. In
schönster Weise war der Saal des Vereinshauses von den Kranken¬
schwestern weihnachtlich geschmückt worden. An den Längsseiten
standen Tische, auf denen die Geschenke sorgfältig geordnet lagen,
bestehend aus wärmenden Unterkleidern und sonstigen praktischen
Bedarfsgegenständen , dazu auch Proviant zum Rauchen, je eine
Flasche Wein nebst den üblichen Süßigkeiten. Das Programm war
gut ausgewählt und stimmungsvoll zusammengestellt. Nack) einem
einleitenden Musikvortrag (Harmonium >ind Violine) folgten ein
Prolog und Dichtungen, die sich auf die Festzeit bezogen. Hierauf
sangen die Verwundeten gemeinsam ein Weihnachtslied, worauf
ein begabter Sänger aus ihrem Kreise noch mit zwei Sololiedern
erfreute . Eine Glanznummer des Programms war der Einakter:
„Deutsche Frauen ", Marktszenen im Weltkrieg 1914/15 von Dr.
Joseph Faust , gespielt von Mitgliedern des hiesigen Jungfrauen¬
vereins . Dis Spieler entledigten sich ihrer Rollen mit hohem Ge¬
schick und gutem Verständnis , sodaß das Stück seines .tiefen Ein¬
drucks nicht verfehlte. Sein Vorzug besteht darin , daß der tiefe
Ernst der einzelnen Szenen von cin-em humorvollen Einschlag
durchwoben ist, wodurch die Tragik des Gegenstandes gemildert
wird . Der geistliche Verfasser, der noch eine größere Anzahl von
guten Bühnenstücken für Jugcndvereine geschrieben hat und im
hiesigen „Antoniusheim " seinen Lebensabend verbringt , weilte im
Kreise der Gäste. Nachdem noch weitere musikalische und poetische
Vorträge gefolgt waren , hielt Herr Pfarrer .Herborn eine warme
Ansprache. In Anlehnung an die Bedeutung des Soldatenstandes
in der hl. Sck-rist zeigte er die hohe Aufgabe unseres Kriegsheeres
in dem gegenwärtigen Völkerringcn, dankte den Verwundeten für
den gezeigten Ovfersinn und ermunterte sie zu neuer Pflichterfüllung
nach der Genesung, hinweisend auf den Schub Gottes , weichen der
Soldat in den Gefahren des Kainpfes genießt. Nachdem hierauf
Herr Geheimer Sanitätsrat Dr. Santlus im Rainen der Verwun¬
deten den herzlichen Dank ausgesprochen t̂ind die erregten Gefühle
in einem ' Kaiserhoch hatte ausklingen lasten, ging es an die Ver¬
teilung der Gaben , wobei kindliche Freude aus manchem wetter-
harten Soldatenantlitz strahlte und damit die stimmungsvolle Feier,
ihr Ende erreichte.

* Am zweiten Weihnachtstage waren die am hiesigen Platze
anwesenden Verwundeten durch den Jagdpächter der hiesigen Jagd,
Herrn Direktor W. Hummel, zu einem gemeinsamen Hasenessen ge¬
laden. Dasselbe verlief in gemütlichster Weise.

* Der Kirchenchor verschönerte auch in diesem Jahre die kirch¬
liche Feier des hl. Weihnachtsfestes durch die Aufführung des Weih-
nochtsoratoriums von Fidelis Müller . Der Chor verdient in.
diesem Jahre besondere Anerkennung, da er so Schönes leistete, ob¬
wohl eine große Anzahl seiner Mitglieder im Felde steht. Möge
er auch weiterhin so eifrig arbeiten zur Ehre Gottes und zur Er¬
bauung der Gläubigen . Der Ehorieitung sowohl als auch den rück¬
wirkenden Damen und Herren gebührt hohe Anerkennung.

—r. Die Weihnachtsglockcn sind verklungen !^
Der Christabend hat mit seiner Bescherung manche Üeberrafchung
und manche Freude bereitet. Mit Jubel stürmten die Kinder zum
hellstrahlenden Lichterbaum, um die Geschenke, die ihnen liebevolle
Herzen geschaffen hab^ i, mit Dank m Empfang zu nehmen. Man¬
cher Herzenswunsch ist in Erfüllung gegangen, ninncher blieb ver¬
sagt, da die Mittel knapp und die herrschende Teuerung Entsagung
und Einschränkung notwendig machen. Groß war die Freude,
munter und innig erklangen die alten Weihnachtslieder, die schon
lange Genwingut des deutschen Volkes geworden sind und sich von
Geschlecht zu Geschlecht weiter erben. Aber auch mancher Wermuts-
tropfen fiel in die Festesfreude, da auch in diesem Jahre so viele
Lieben fern von der Heimat, fern von Weib und Kind, fern von
Eltern und Geschwistern der strengen Pflicht gehorchend im Dienste
des Vvterlandes sein inußten . — „Ehre sei Gott in der Höhe und
Friede den Menschen, die eines guten Willens sind!" so klang es ln
diesen Tagen . Wie mancher Serifzcr stieg bei diesen Worten zum
Himmel mit dem frominen Wunsche: „0 , wenn cs doch Friede»
war !" Den Völkerfrieden hat uns das Weihnachtsfest nicht ge-
vracht und wie weit wir noch davon entfernt sind, wer kann es

wer vermag es zu sagen! Möge aber das Weihnachtsfest
Menschen den Herzcnssrieden verleihen, damit sie mit neuer

beseelt, die Beschwerden des Krieges leichter tragen und mit
-oenrcuen lmb fester Zuversicht auf eine bessere Zukunft erfüllt
werden. — Weihnachten ist das Fest der Familie . Verwandte.
Freunde und Bekannte gehen zusammen. Die Kinder und Er-
wach jenen zeigen sich freudig bewegt ihre Geschenke, erzählen von
d-' r -oescherung und den lleberraschungen. In diese,» Jahre
herrschte nicht in allen Fainilicn heller Jubel und ungeteilte Freude!
denn rs fehlte ntanch liebes Familienalied und manches von diesen
deckte fremde Erde, sodaß Trost und Aufmunterung nötig wurden.
Auch unsere Stadt hat schon viele Verluste zu beklagen, ustd seit
den letzten Weihnachtstage,, wurde manch teures Haupt aus dem
Heinrichen Friedhof zur ewigen Rübe gebettet und kleine Tannen¬
bäumchen schmückte beute das frühe Grab . Das Weihnachls-
wetter war wenig günstig So 'vielversprechend sich der erste
Weihnachtsmorgen an ließ, so wenig sthön war. das Wetter gewor-
den, was gewiß zur Hebung der allgemein gedrückten Festesstim¬

mung nicht beigetrage» hat. Aber trotz alledem wollen wir hoff¬
nungsvoll und vertrauensfreudig der Zukunft entgegen sehen!

* Neujahrsbriefverkehr.  Unerläßliche Vorbedingung
für die ordnungsmäßige Beförderung und die pünktliche Bestellung
der Neujahrsbriefsendungen ist eine richtige, deutliche  und voll¬
ständige Ausschrist. Zur Vollständigkeit der Aufschrift gehört bei
Brigftn nach Städten die Angabe von Straße , Hausnummer , Ge¬
bäudeteil und Stockwerk, bei Sendungen nach Berlin außerdem die
Bezeichnung des Postbezirks und der Nummer der Bestellpostan¬
stalt (C. 2, S. 14, /N.W. 40). Zur Erleichterung des Stempelge-
schafts müssen die Freimarken stets in die obere rechte Ecke der
Aufschriftseite geklebt werden. Auch sollen nicht zu kleine Brief¬
umschläge benutzt werden, weil diese sich leicht in größere Druck¬
sachen verschieben. Ferner ist es bringend erwünscht, daß die
Firmen ihre Massendrucksachen nicht zu Neujahr , sondern zu einer
für die Post günstigeren Zeit — kurz vor- oder nachher — ein¬
liefern . Um den, übermäßigen Andrang an den Schalierstcllen
zu begegnen, empfiehlt es sich, die Postwertzeichen für die Neu¬
jahrsbriefsendungen schon einige Tage vor 'Neujahr zu kaufen. Am
1. Januar finden vermehre Briefkastenleerungen statt. Die An¬
gaben auf den Papierkarten der Briefkasten treffen für diese Tage
hinsichtlich der Leerungszeit nicht zu.

* Nach einer am 27. Dezeniber in Kraft tretenden Verfügung
sind alle Bastfasern (Jute , Flachse, Ramie , europäischer Hans
und überseeischer Hanf) sowie Erzeug»,sse aus Bastfasern in rohem,
ganz oder teilweise gebleichtem, kr»miertein oder gefärbtem Zu¬
stande beschlagnahmt.  Ihre Verarbeitung ist für den all¬
gemeinen Gebrauch nur ui ganz bestimmten, in der Bekannt¬
machung näher geregelten Fällen erlaubt . Zur Erfüllung von un¬
mittelbaren oder mittelbaren Aufträgen der Heeres- oder Marins-
behörden (Kriegsliefcrungen) ist die Verarbeitung und Verwendung
von Bastfasern in weitem Umfange zugelassen. Die Bekannt¬
machung enthält eine ganze Anzahl 'wichtiger Einzelbestimmungen.
Ihr Wortlaut ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

WB na . Das Kriegsministerium hat vor einigen Tagen ver¬
fügt, daß die mit Freifahrt beurlaubten Unteroffiziere und Mann-
scbufteri ab 21. Dezember täglich 1.50 Mk. Berpflegiingsgebührnisse
erhalten . Die Auszahlung für die ganze Urlnubsdauer sollte vor
Antritt des Urlaubs erfolgen.

WB na . Der stello. Kommandierende General des 18. Armee¬
korps hat folgende Verordnung erlassen: Auf Grund des § öd
des Gesetzes über den Belageningszustand vom 4. Juni 1851 ver¬
biete ich den Verkauf und das Abbrennen jeglicher Art von Feuer¬
werkskörpern . Der Kommandierende Generäl , Freiherr von Gall,
Gencral der Infanterie.

* Zur Bekämpfung des Scharlachs  bezeichnet es
der Minister des Innern in einem Erlaß an den Regierungsprä¬
sidenten in Bromberg als wichtig, die Bevölkerung zu veranlassen,
in allen nur irgend verdächtigenFällen den Arzt zu Rate ju ziehen.
Es soll damit erreicht werden, daß möglichst alle Kranken dem
Ärrmkcnhause zugefichrt werden, wo sie big zum Ablauf der Krank¬
heit oder der Ansteckungsgesähigkeitabgesondert bleiben können.
In öffentlichen Bekanntmachungen und kurzen allgenzein verständ¬
lichen Abhandlungen soll aus die nicht ungefährlichen Nachkrank¬
heiten des Sck)arlachs aufmerksam gemacht werden. Auch die an¬
scheinend leichteste Scharlacherkrankung ist deshalb unberechenbar!
Es ist deshalb anzuraten , daß die Kranken sich möglichst frühzeitig
entsck-Iießen, einen Arzt zuzuziehen und ins Krankenhaus zu gehen.
Die Geistlichen und Lehrer sollen in gleichem Sinne auf die Be¬
völkerung ei»wirken.

viedrich.
—r In allen hiesigen Lazaretten  wurde die Weihnachts-

beschcrvng festlich begangen. Die Räume waren prächtig ge¬
schmückt und mächtige Weihnachtsbäume erstrahlten im Lichter¬
glanz. Die Ortzgeiftlichen hielten entsprechende Ansprachen, wo¬
rin sie auf die Bedeutung des Tages hinwiesen und den Verwun¬
deten warme Worte der Anerkennung für die dem Vaterland ge¬
leisteten Dicnste zollten, verbunden mit Worten des Trostes und
der Hofsnung aus bessere und schönere Zeiten . Mildtätige und
lieber» lle Herzen übermittelten unter Beihilfe des Ortsausschusses
für Kriegsftirsovge den Verwundeten passende Geschenke. Die
Herren Landrat Knmmerherr von Heimburg, Oberbürgermeister
Bogt, Vertreter des hiesigen Okfizirrkorps erfreuten durch ihre Arr-
wesenheit. Durch Musik und Gesang konnten die einzelnen Feiern
sehr schön ausgestattet werden.

* Goldene Hochzeit.  Das schöne Fest ihrer goldenen
Hochzeit feierten am gestrigen zweiten Weihnachtsfeiertage der hier
im Ruhestände lebende frühere Bürgermeister von Weilburg , Herr
'Adolf Schaum und Gemahlin, geb. Will . Der Jubilar erfreut
sich einer seltenen geistigen und körperlichen Frische.

sc/ Wiesbaden. Halbmond und Ehrl st bäum.  Eine
stimmungsvolle Feier vollzog sich vorgestern abend im .Kleinen
Saal " des Wiesbadener Kurhauses. Das „Deutsche Genesungs¬
heim" (Genesungsheime für Angehörige der österreichisch-ungari¬
schen Armee und Marine ) hatte seine Pflegebefohlenen , ungefähr
120 Singehörige der uns verbündeten Armeen, zu einer Weihnachts¬
feier geladen. Diese, der Vorstand des Heimes und geladene
Gäste versanimelten sich um Uhr abends um den strahlenden
Weihnachtsbaum . Rach dem Gesang: „Es ist ein Ros entsprungen"
nahm das Vorstandsmitglied *öe5 „Deutschen Genesungsheimes ",
Pfarrer Veesenmeyer-Wiesbaden, das Wort zu einer lichtvollen An¬
sprache. Er begrüßte zunächst die Offiziere und Mannschaften aus
Oesterreich und Ungarn, unter denen besonders Oberst Langer , d-r
bekannte schneidige Führer der Mörserbatterien aus den belgischen
Kampsgefilden bemerkt wurde, in herzlichen Worten , als unsere
trerren Waffenbrüder , die des Feindes Ansturm in Nord und Süd
so todesmutig abgswiesen, und wies darauf hin , daß die Kriegs-
weiynacht ISIS Pier aufs neue bestätigen solle, daß „Schwarz -Gelb"
und „Schwarz -Weiß-Rot " Treuhalten in Rot und Tod. Sodann
fuhr er fort : Run wende ich mick) zu Ihnen , den Herren Offizieren
und Soldaten der ottomcmischen Annee . Es ist zum ersten Mal in
der Weltgeschichte, daß Bekenner des Islam unter dem Glanze des
christlichen Weihnachtsbaumes stehen. Eine denkwürdige Stunde
für uns alle. Werl Sie aber nur unsere Gäste sind und nur von
außen , in den Glanz der Weihnacht schauen, lassen Sie mich Ihnen

.ihre Bilder deuten. Der grüne Daum des Waldes , der in unserem
Land allein sein grünes Laub behält, auch wenn es friert und
schneit, ist das Sinnbild eines ewigen Lebens. Die Lichter am
Baum , die wir entzünden, sind die Sinnbilder eines ewigen Lich¬
tes , und die Gaben , die- unter dem Baum liegen, die Sinnbilder
einer ewigen Liebe, die ins Menschenleben kam, um den Weg zu
weisen aus der Vergänglichkeit der Finsternis , dem Elend der
Menschheit, hinaus zum Herrn der Wett, dem einen, ewigen Gott.
Sle 'lrhrn , unser Volk ist ein ernstesrmd 'frommes Volk, undSie
wissen, nur auf solche Menschen kann man sich verlassen. Sie hal¬
ten Treu und Glauben. Das haben Sie erfahren in dieser schweren
Zeit , in der zum ersten Male das Kreuz den Halbmond gerettet
hat . Wir konnnen nicht zu Ihnen , um zu erobern , wir wollen
nick)t, wie der Ruckt, den Halbmond reißen von der Hagia Sofia in
Konstantinopel . Wir wissen, daß der Herr der Welt , auch wenn
die Sonne scheint, den Mond am Himmel läßt , weil auch sein Licht
notwendig ist in der Nacht. Wir wollen einander dienen und
helfen, wie zwei große Heere marschieren jedes unter seinem
Führer , aber dabei miteinander Fühlung halten . Cs sind nicht
blos zwei Völker, die sich jetzt die Hand reichen, es find zwei Wel¬
ten, die sich nähern , die mohannnedanische und die christliche, und
da wollen wir einander geben, was wir empfangen haben , und wer
dem anderen am meisten gegeben hat, der soll der Größte sein. —
Oberstleutnant Serived Bei), der an der Spitze seines Regiments
bei einem Sturmangriff auf englische Stellungen am Suezkanal
schwer verwundet wurde und jetzt Heilung an den Quellen Wies¬
badens sucht, dankte herzlichst dafür , daß Angehörige der ottomam-
schen Armee heute an dem schönsten deutschen Feste tellnehmen
durften , er dankte weiter für die liebevollen Worte des Vorredners
und für das reiche Matz von Liebe, das die Ottomanen vom „Deut¬
schen Genesungsheim" erfahren. Der Sck)lußgesang „Stille Nacht,

Heilige Nacht" beendete die denkwürdige Feier . Sinnige Gaben
wurden darauf den Kämpfern und Siegern vorn Duklapaß , von
Krasrrik und von Gorlice-Tarnow , vom Karst und Jsvnzo , von
Gallipoli , Suez , vom Irak und dem Kaukasus überreicht u. a . ein
Ring aus eroberten Geschützen von den Dardcuieilen.

— Das Füsilier -Regiment von Gersdorff (Knrhcss.) Nr . 80 wid¬
me, dein verstorbenen Generalmajor von Stockhausen folgenden

Nachruf: Mitte Dezember starb als Kommandeur einer Reftrve -In-
fauterie -Brigade den Heldentod für König und Vaterland der Kö¬
nigliche Generalmajor Ferdinand von Stockhausen, Ritter des Ei¬
serne» Kreuzes 1. und 2. Klaffe. Der Verstorbene hat dem Regi-
:nent vom April 1905 ab fast acht Jahre als Bätaillonskommandeur
rmd Oberstleutnant beim Stabe angehört . In dieser Zeit hat er sich
die Liebe und Achtung seiner Untergebenen und Kameraden in ho¬
he!» Maße zu erwerben gewußt . Sein Gedächtnis wird im Regi-
nrent von Gersdorff stets in Ehren gehalten werden.

wc. Die übliche Weihnachtsseier im hiesigen Landgerichtsge¬
fängnis fand auch in diesem Jahre statt . Die Kosten der Be-
scherring waren z>tm größten Teil aufgebracht durch eine Stiftung
eines der Unternehmer, die inr Gefängnis arbeiten lassen.

Eltville. Das Lehrerinnenseminar wird zu einem Boliseminar
in 6 Klassen aiisgebaut.

Langenfchwalbach. Für den Untertaunuskreis hat der Krcis-
ausfchuß den Preis für die Brötchen von 60 Gramm auf 4 Psg. er¬
mäßigt.

Niederlahnslein. Unsere Gemeinde ist jetzt Garnison geworden.
Mit klingendem Spiel rückten 700 Mann von dem Ersatzbataillon
des Jnft -Regt. Nr . 81 hier ein: die Leute bezogen Bürgerguartier.

WB na. Frankfurt . In der Nacht vom 24. auf den 25. d. Mts.
glaubten zwei Insassen des Offiziersgefangenenlagers Mainz Weih¬
nachten auf ihre eigene Weise feiern zu können. Es gelang ihnen,
aus Mainz zu entweichen. Selbstverständlich kamen sie nicht weit
und wurden bereits am 25. morgens im hiesigen Hauptbahnhof wie¬
der ergriffen.

Diez. Der schnelle Weggang des Schnees infolge der milden
Witterung und das gleichzeitigeEinsetzen längeren Regens hat ein
starkes Steigen der Lahn bewirkt.

£ü!erlei aus der Umgegend.
— Mainz. Unterm  G ü t e r z u g. In höchster Lebens¬

gefahr schwebte am Tage vor Weihnachten ein Rangierer aus
Rieder-Olm bei seinem Dienste im hiesigen Güterbahnhofe . Der
Beamte war damit beschäftigt, mehrere Wagen eines rangierenden
Güterzuges abzukoppeln. Im Begriff , das Gleis nach getaner Ar¬
beit zu verlassen, blieb er mit einem Fuße in der Zunge einer
Weiche hängen. Angesichts der furchtbaren Gefahr , von den weiter
rollenden Wagen umgeworfen und überfahren zu werden, hatte
der Mann die seltene Geistesgegenwart , sich blitzschnell flack) auf das
Gleis zwischen die Schienen zu werfen . Etwa 10 beladene Güter¬
wagen rollten über ihn hinweg, ohne ihn im geringsten zu ver¬
letzen. Doch war damit die Gefahr für ihn noch keineswegs be-
seiiigt. Der mächtige Aschenkasten der Lokoinotive muhte ihn unbe¬
dingt zermaiinen. Schon sah ec die Maschine Heranrollen: da rief
er aus Leibeskräften um Hilfe. Zwei Bahnbeamten hörten dies
erkennten sofort die furchtbare Lage ihres Kameraden . und gaben
dem Lokomotivführer rasch das Hattezcichcn. Zum Glück gelang
es dem letzteren noch im letzten Augenblick, die Maschine zwei
Meter vor dein eingeklemmten Rangierer zum Stehen zu bringen.
Jetzt erst konnte der Mann aus seiner furchibarcn Lage befreit
werden.

Dorwstadt. Der Großherzog hat dem Minister des Innern von
Hnrnbrrgk zu Bach das Großkrcüz des Verdienstordens Philipps
des Großmütigen verliehen.

vermischt«.
Raubmord an einer kiriegerfamilie. Donnerstag nacht wurde

in Groß -Kayna bei Merseburg an der Arbeiterfrau ' Röder, deren
Mann im Felde steht und an ihren beiden Kindern ein Raubmord¬
versuch verübt. Die Frau wurde mit lebensgefährlichen Stich¬
wunden am Unterleib noch lebend, die Kinder tot mit Stichwunden
am Halft aufgxsunden. Die Frau konnte noch Mitteilen, daß sie
von einem unbekannten Manne überfallen , vergewalttgt und dann
gestochen worden sei. Das Sparkassenbuch fehlt.

Zwei Monate Gefängnis füt Nahrungsmittelverfälschung . Vor
der Dresdener Strafkammer hatte sich der Bäckermeister Ernst
Franz aus Klotzsche wegen Nahrungsmcktelverfälschung zu verant¬
worten. Franz hatte zur Streckung des Brotes in das Mehl 10
bis 15 Prozent völlig unverdauliches Holzmehl gemischt. ' Der
Bäckermeister wurde zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Mark
G?ldsttc.se verurteilt . Das Urteil wird in allen Dresdener Zei¬
tungen veröfientlicht werden: das Geschäft des Bäckermeisters
wurde geschlossen.

Mürzburg . Die Bundesratsvervrdnung schreibt vor, daß keine
zur Bereitung von Backwaren nötige Handlung früh vor 7 Uhr in
dm Bäckereien vorgenommen werden darf . Das Schöffengericht in
Würzburg verurteilte einen Bäckermeister, welcher schon vor dieser
Zeit Teig gemacht hatte, zu einer achttägigen Haftstraft . Ein«
Warnung für andere.

Cln Ehedrama in Rom. Die römische Aristokratie verzeichnet
wiederum ein Biutdrama . Graf Fenoglio , ein bekannter Herren-
reiter und Rittmeister im Dragonerreginreitt Piemonte Reale, fuhr
gestern mit seiner Geliebten, der Gräfin Alessandri Salvücci , spa¬
zieren. Bor der Paria bei Popolo überrannte der Gatte der Grä¬
fin, der beiden in einem Automobil folgte, das Gespann, tötete
Fenrglio durch einen Revoiverschuß und entstellte die Gräfin durch
tiefe Messerschnitte für Lebenszeit. Wesfdndri, der mit seiner Frau
wegen Trennung der Ehe prozessierte) wurde verhaftet.

Ossizierstellvertreter. Die widerrufliche -Beauftragung eines Un¬
teroffiziers nick der Wahrnehmung einer Leutnantsstette ist keine
Beförderung oder Ernennuiig . Die Bezeichnung „Ofsizierstellver-
treter " stellt daher keinen Dienstgrad dar , sondern bringt lediglich
zum Ausdruck, daß ein Unteroffizier i» einer Offizierstelle als Ver¬
treter vorübergehend verwendet wird . Die Ossizierstellvertreter sind
demgemäß auch nicht mit „Ossizierstellvertreter", sondern mit ihrer
Dienstgradbezeichnung— „Feldwebel lWachtmeister), Vizefeldwebel
(Vizewachtmeister), Fähnrich " — dienstlich anzureden.

Fürsorge für Kriegsbeschädigte. Unterkunft im  Z a hü¬
te  chn i ke r st a n d e. Der wirtschaftliche Verband deutscher Zahn¬
ärzte weist darauf hin, daß eine Anzahl für ihre früheren Beruft
untauglich gewordener Kriegsbeschädigter Unterkunft im Zahntech-
nikerstande finden können. Bei der überaus große Nachfrage nach
tüchtigen Kräften sei nach einer Ausbildung von 2 bis 3 Jahren
dem nichtselbständigen Techniker bei einer Arbeitszeit von täglich
höchstens acht Stunden ein Einkommen von mindestens 100, nach
5 bis 6 Jahren von mindestens 200 M . gewährleistet . In Betracht
kämen solche Leute, die ein oder beide Beine , das Gehör oder die
Sprache verloren hätten. Ferner könnten sich auch solche Kriegs¬
beschädigte der Laufbahn zuivenden, die nicht mehr angestrengt
tätig sein könnten oder infolge von Kiefererkrankungen stets unter
zahnärztlicher Behandlung stehen müßten.

„Kriegsherren hinter der Front ". Das säckstische Ministerium
des Innern erläßt eine Warnung vor den „Kriegshyänen hinter der
Front ".. Es weist darauf hin. daß jetzt in 'Anzeigen redegewandte
Kriegsoerletzte gejucht werden, um Bücher , Postkarten , Lebens¬
mittel, Wein, Zigarren usw. gegen festes Gehalt zu verkaufen. Das
Ministerium fordert die Verwundeten aus, sich nicht darauf einzu¬
lassen, weil man sie mißbrauchen wolle. Die in schwerem Kampfe
davongetragenen Verletzungen sollen das Mitleid der Käufer er-
wecken, durch Erzählung der Kriegserlebnisse sie über die Minder¬
wertigkeit der Waren hinwegtäuschen. Man wolle die Kriegsver¬
letzten als Werkzeug für Betrügereien benutzen: zu solchen Machen¬
schaften werde gewiß kein deutscher Krieger seine Hand bieten
wollen. Ebenso werden die Krieger vor denjenigen gewarnt, die
ihnen Maschinen oder Werkzeuge, Einrichtungen oder ähnlich«
Dinge aufschwatzen wollten, meistens gegen eine Sicherheitsleistung.
Hier handle es sich meistens um ein« Ausbeutung : die Preise seien
gewöhnlich zu hoch, die herzustellentten Waren würden schleckstb-e.
zahlt, mitunter seien die Werkzeuge usw. ganz unbrauchbar . Auck)
vor dem Abschluß von sogenanntc-n Lizenzverträgen werden dir
Krieger eindringlich gewarnt : den Wert einer Lizenz zu beurteilen,
sei sehr schwer. Insbesondere werden die Krieger dringend er-
inahnt, kerne Schriftstücke zu unterzeichnen, ohne fick) genau über
den Inhalt sowie über die Reellibät des Bertcagsgegners zu verge¬
wissern. Gerade weil die Kriegsoerletzten überall Entgegenkommen
und Freundlichkeit vorfänden, würden sie leicht vertrauensselig —
zu ihrem Unglück. Jeder Kriegsverletzte kann vür 'Eingehett solcher
Verträge in Scrchsen bei der Stiftung „.Heimatdank" irr federn Ort.
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Neueste Aachkitzte«.
Au » den heutigen Berliner Morgendlätter ».

Privattelegromme.
Berlin.  Das Berliner Weihnachtsgeschäft, das im großen

und ganzen den Blättern zufolge recht gut abschloß, konnte durch
den plötzlichen Witterungsumschwung am heiligen Abend nicht mehr
wesentlich beeinträchtigt werden. Das Straßenbild war während
der Feiertage ebenso wie der Verkehr in den Bahnen , den Gast¬
wirtschaften, Theatern sehr stark von dem Feldgrau der Urlauber
beherrscht. Die Eisenbahn hatte für den Zu- und Abttansport der
Feiertagsreisenden große Vorbereitungen getroffen. Viele Doppel-
güge waren lange vor der Abfahrt besetzt.

Berlin.  In Jülland war während der Feiertage ein großer
Teil des Bahnverkehrs vollständig eingestellt. Schwere Schnee-
ftürme machten das Freihalten der Gleise unmöglich.

Berlin . In Bad Reichen hall  starb im Alter von 63
Jahren Fürst Philipp von Hohenlohe - Schillingsfürst,
der älteste Sohn des einstmaligen Reichskanzlers Fürsten Clodwig
von Hohenlohe-Schillingsfürst. Er hatte sich als Witwer der Prin¬
zessin Ehariolee Apsilanti mit der jugendlichen Schauspielerin
Henriette Gindrn vom Münchener Schauspielhause morganatisch
vermählt . Bald darauf tras ihn ein Schlaganfall : er wurde ent¬
mündigt und sein Bruder Moritz übernahm den Fürstentitel und
die erbliche Reichsratswürde.

Berlin.
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WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 27. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Lin von den Franzosen nordöstlich von Neuville vor

Unserer Stellung gesprengter Trichter ist von uns beseht.

Eine feindliche Sprengung auf der Combres -Höhe rich¬

tete nur geringe Beschädigungen an.

Sonst keine Ereignisse von Bedeutung.

Oestlicher und Balkankriegsschauplah.

Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

35445  6 610  Pf.dSick,
ientTabak 'U.aöapeffenfabK

% DavidSöhne, Afetiengerenfchaft%
❖ Kakao-u.Schokoladenfabrik ,Halle 3.8 . ❖

HYGIENE-
au/heuung
k DRE/OEN/.

Anzeigen-Tell

Trotz
der allgemeinen Verbreitung von Pcrsil gibt es immer noch Hausfrauen , die
die hervorragenden Eigenschaften dieses selbsttätigen Waschmittels nicht voll

auszunutzen verstehen.

Mühelos , einfach , schnell und billig
bei größter Schonung des Gewebes wäscht man mit Persil nach folgender

für Blutarme, Bleichsüch¬
tige , Nervöse und Stär¬
kungsbedürftige n. über¬
standener Krankheit emp¬
fehle als sehr geeignet
rasch und sicher wirkend

Hämatogen u.
Schiffers

Eisen lecitMn-
Tinktur

in stets frischer bester
Ware

Domdroaerie

Gebrauchs -Anweisung
o « tir ■n «•Für Weißwäsche

löst man Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im Kessel auf, legt die
Wäsche in die kalte Lauge, bringt sie langsam zum Kochen und läßt sie nur
einmal Stunde unter zeitweiligem Umrühren kochen. Nach dem Kochen
bleibt die Wäsche einige Zeit in der Lauge stehen und wird dann einigemal

in klarem, möglichst warmem bis heißem Wasser sorgfältig ausgespült.
Jede Zutat von Seife , Seifenpulver oder anderen Waschmitteln ist unbe¬
dingt zu vermeiden, da diese die selbsttätige Wirkung von Persil nur be¬

einträchtigen und dessen Gebraudi unnütz verteuern!
Zu empfehlen ist ein Einweichen der Wäsche in Henkel s Bleich-Sod»t AUe Schmutz-,Staub-,Schweiß-,Fett-,Kakao-,Tee-,Blut-,Tinten-, fl

ja auch Obstflecken verschwinden; die Wäsche wird vollkommen V
d rein und blendend weiß, wie auf dem Rasen gebleicht. *

Für Wollwäsche
wird Persil nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser (350  C .) aufge¬
löst und die Wäsche darin etwa 'U Stunde geschwenkt (also nicht gekocht !),
Besondere Schmutzstellen reibt man leicht über der Hand nach. Nach gutem,
wiederholtem Ausspülen wird die Wäsche äusgedrückt, nicht ausgewrungen!
Das Trocknen darf an nicht zu heißen Orten, auch nicht unmittelbar an der
Sonne geschehen . Gestrickte Sachen sind nach Möglichkeit liegend zu trocknen.f Nach solchem Waschen mit Persil wird die Wolle nie filzig,sondernAbleibt locker und griffig , Krankenwäsche wird gleichzeitig völlig frei fl

von Krankheitskeimen, da Persil nach wissenschaftlichenFeststellungen *
d stark bakterientötend wirkt und zwar schon in bandwarmer Lauge, d

Machen auch Sic einen Versuch ; denn
so waschen Millionen Hausfrauen
seit Jahren mit bestem Erfolg und schonen dabei ihre Wäsche.

Ueberall erhältlich , niemals lose , nur in Original -Paketen.

HENKFI & Cip DÜSSFI DORF e-brll--mlen»uct> »IN>».
1 U _ IYI \ L,L , IX L ' UOOLLUUlVr li. bl . n Wasch - und R«ini Eun esrmtteW

Leichhofstr.5. Fernr. 618

Irrigateure
sasfe Professor von Eemareh — komplett mit SebbtaalL

Msttar - und Kijstierrohr von 1.3S Mark na.
Mpaev , Klystier - , . Inj . ktloasSpritssn , A» 4»«?»rit »ee>

Bidets . £7ta

Sir.Tuber Beeil 8 .Paternus
Wiesbaden.

Brnmammitomr ffff.  Mas $«v!a »Or «iaH * . M.

PrAm. Gold. Medaille

Cb. Tauber , Wiesbaden,
Fernsprecher 717 . — Klrchgasse 20.

Spezialgeschäft für

rflUI MM,  Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedrich *tr. 50 , I,

Grösstes Lager am Platze in
Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln

Rsioh illustrierte Preisliste gratis . 48i

Pepot ln Blebrldi: Hpetbeker OppEQ&eüner, rioradrogerte.Sonderabdrucke der Verordnung über die Bereitung
von Kuchen (vom 16. Dezember 1915 ),

weld)e in Bäcker» und Konditoreien, Gast- und Speisewirtschaften
ü- ^.^" bhängen müssen, hält auf Karton gedruckt zum Preise von
25 Pfg . das Stück vorrätig

Buchdruckerei Guido Zeidler. Biebrich a. Rh.
Zusendung nach auswärts kostet 10 Pfg . für Verpackung und

Porto mehr.

- jpfrAagft  unerreichies
fl L> Mn < UAVUD « U« . trockenes
vaarenisettungk,Nittel . entfettet die Haare

v > ranonell auf trockenem Wrge, mackt lie locker
\ KL 8. srtcht zu frisieren, verhindert Auflösen der

V * JfcM  Ötijur , verleihi feinen Duft, reinigt d Kopsbaut.&ij*- Gesetzlich geschützt. Aerztltch empfohlen.
Dosen Jl  0.80, 1.°>0 und 2.50 bei Damenfriseuren, in Parfümerien.

Nachahmungen weise man zurück. VUSv?

Henkers Bleich - Soda

Wasche
mif

Henkels

Henkels Bleith-Soda

Altbewährte Nahrunö
fürKinder und Kranke
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